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Nur sieben von den hunderttausend Feinden, die gekommen waren, sollen
die Botschaft der Niederlage nach Hause gebracht haben; sie mußten aber
zur Schande mit abgeschnittenen Nasen und Ohren heimkehren. — Die
Ungarn wagten sich seit der Zeit nicht mehr in das deutsche Land.

Gründung des römischen Reiches deutscher Nation. In Italien war
große Unordnung eingerissen. Otto machte deshalb mehrere Züge dorthin
und brachte die Ländergebiete, welche einst zum Reiche Karls des Großen
gehörten, unter seine Herrschaft. Der Papst aber setzte ihm zu Rom die
deutsche Kaiserkrone auf's Haupt. Da von nun an die Kaiserwürde den
deutschen Königen verblieb, so hieß Deutschland fortan: heiliges römi¬
sches Reich deutscher Nation. Nach Otto regierten noch drei andere
Kaiser, welche, wie er, aus dem sächsischen Hause stammten.

Nach Andrä, Kohlrausch u. a.

103. Ktto H., Ktto III., Keinrich II., der Keilige.
Otto II. 973—983. Nach Dtto I. kam dessen Sohn Dtto II. auf

den Thron. Er mußte sich eine Zeit lang erst mit einem rebellischen
Herzoge von Baiern, dann mit den aufrührerischen Italienern herum¬
schlagen. Auch ging er nach Rom und zog von da wider die Griechen und
Saracenen in Apulien und Galabrien zu Felde; da es aber zur Schlacht
kam, wurde er von den treulosen Römern und den andern Italienern ver¬
lassen. Er mußte fliehen und hatte das Unglück, aus der Flucht von
griechischen Seeräubern gefangen zu werden. Zum Glück kannten sie ihn
nicht, und er verschwieg ihnen weislich seinen Rang, versprach ihnen aber
ein großes Lösegeld, wenn sie ihn in Galabrien, wo sich seine reiche Ge¬
mahlin befinde, aussetzen wollten. Dies geschah. Indeß aber die Schiffer
nahe am Lande das Lösegeld in Empfang nahmen, stürzte sich Dtto, der
ein trefflicher Schwimmer war, in die See, schwamm dem User zu und
entkam ihnen glücklich. Er befürchtete nämlich, die treulosen Griechen
möchten ihn ungeachtet des hohen Lösegeldes mit sich schleppen und ihm
seine Freiheit nie wieder geben.

Otto III. 983—1002. Dtto III. war beim Tode seines Vaters erst
3 Jahre alt, weshalb seine Mutter und der Erzbischof von Mainz bis zu
seiner Mündigkeit die Regierung führten. Er unternahm im Jahre 1000,
als viele den Untergang der Welt erwarteten, eine Wallfahrt nach dem
Grabe des heil. Adalbert in Gnesen.

Heinrich II. 1002—1024. Auf Otto II. folgte Heinrich II., welcher
wegen seiner Frömmigkeit der Heilige genannt wird. Er ließ sich ganz
von seiner Gemahlin Kunigunde beherrschen. Das Bisthum Bamberg
ist von ihm gestiftet. Mit ihm erlosch das sächsische Kaiserhaus.

104. Konrad II. und Keinrich III.
Konrad II. 1024—1039. Heinrich II. hinterließ keine Kinder und

so wurde Konrad von Franken (der Salier) zum Könige gewählt. Da
beim Antritt seiner Regierung eine gute Faust statt des Rechts galt, so
durchzog er zur bessern Handhabung des Rechts die Provinzen. Auch
ordnete er den sogenannten Gottesfrieden an, wonach bei den häufig
herrschenden Fehden, mindestens von Mittwoch Abend bis Montag Morgen,
ein Waffenstillstand eintreten mußte. Außerdem erwarb er Burgund,
welches die Schweiz und das südliche Frankreich in sich schloß.

Heinrich III. 1039—1056. Heinrich III., Konrads Sohn, war ein
energischer Herrscher und verschaffte sich großes Ansehen. Zu seiner Zeit


